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Minister Karl-Josef Laumann zu Besuch
Das Regenbogenland durfte sich erneut 
über einen besonderen Besuch freu-
en: Karl-Josef Laumann, der Minister 
für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes Nordrhein-Westfalen, besuchte 
uns am 16. Juli, um sich über das Haus 
und dessen Arbeit sowie den Gedanken 
der Kinder- und Jugendhospizarbeit zu 
informieren. Dabei gab es neben einer 
Vorstellung des Hauses die Gelegenheit, 
sich mit Mitarbeitern des Regenbogen-
landes auszutauschen und sich über die 
Auswirkungen der aktuellen Pandemie 
auf die Kinderhospizarbeit und die be-
troffenen Familien zu informieren. "Ich 
weiß, wie wichtig ein solcher Ort für die 
Kinder und Jugendlichen, aber auch für 
die Eltern und Geschwister ist. Ich danke 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
des Regenbogenlands deshalb ganz 
herzlich für Ihren Einsatz. In so einer 
besonderen Situation wie der Corona-

Pandemie zeigt sich, wie wichtig Instituti-
onen wie das Kinder- und Jugendhospiz 
Regenbogenland für betroffene Familien 
sind“, so Minister Karl-Josef Laumann 
bei seinem Besuch. 
Durch die lebensverkürzenden Erkran-
kungen und schweren Behinderungen 
gehören unsere Gäste während der 
Pandemie zur höchsten Risikogruppe 
und benötigen größtmögliche Rück-
sichtnahme und Schutz. Hierzu hat das 

Kinder- und Jugendhospiz zahlreiche 
und weitgreifende Maßnahmen 
getroffen, um trotz aller Umstände 
einen Aufenthalt im Regenbogenland zu 
ermöglichen. 
„Wir freuen uns sehr, dass Minister Lau-
mann sich gerade in dieser besonderen 
Situation die Zeit genommen hat, das 
Kinder- und Jugendhospiz Regenbogen-
land zu besuchen und sich über unser 
Haus und die aktuellen Herausforderun-
gen der Kinderhospizarbeit zu informie-
ren.“, so Norbert Hüsson, Vorstandsvor-
sitzender des Fördervereins Kinder- und 
Jugendhospiz Düsseldorf e.V. Wir dan-
ken Minister Laumann von ganzem Her-
zen für den Besuch und den schönen 
Miteinander-Moment.

Anja Eschweiler

Musik an – Welt aus!
Ein Sprichwort besagt: Musik ist die 
Sprache, die wir alle verstehen. Ein an-
deres meint, dass Musik die gemein-
same Sprache der Menschheit ist. Und 
so machten wir uns im September mu-
sikalisch auf, miteinander zu kommuni-
zieren, einander zu verstehen, uns aus-
zudrücken und zuzuhören ohne dabei 
die Fähigkeit der Lautsprache zu beherr-
schen oder andere Ausdrucksmöglich-
keiten zu kennen: Die erste Musikwoche 
des Regenbogenlandes stand an!
Die Kinder- und Jugendzimmer waren 

voll belegt, auch die vorhandenen Fa-
milienappartements wurden von Eltern 
und Großeltern genutzt, sodass viel Tru-
bel im Regenbogenland herrschte. 

Doch wie sah das nun genau aus – 
Sprache durch Musik? Wir starteten am 
Montag mit einem gemeinsamen Sing- 
und Musizierkreis mit unserer Musikthe-
rapeutin Christine. Gemeinsam schmet-
terten wir bekannte Lieder und wurden 
die Ohrwürmer den ganzen Abend nicht 
mehr los. 
Der nächste Vormittag wurde genutzt, 
um verschiedene Instrumente aus All-
tagsgegenständen zu basteln. So wurde 
nicht nur Musik mit Kreativität verbun-
den, sondern auch der Blick für Nach-
haltigkeit etwas geschärft. 
Aber auch selbstgewählte Arbeit macht 
Hunger und so wurde dieser die Woche 
über durch musikalische Gerichte wie 
„Sirtaki tanzender Auflauf“ oder lecke-

re Desserts mit klangvollen Namen wie 
„Aber bitte mit Sahne“ gestillt. Einfach 
köstlich – in doppelter Hinsicht. 
Am Dienstagnachmittag traten wir in 
einem Musik-Quiz gegeneinander an. 
Seitdem wissen wir, dass eine Kalimba 
auch Sensula genannt wird oder was 
ein Theremin ist. Beim Zuordnen von 
Nummer 1-Hits aus vergangenen Jahren 
war der ein oder andere dann doch kurz 
auch sprachlos: So lange ist das schon 
her? So alt bin ich schon?
Am frühen Abend ertönte durch Stim-
mengewirr hindurch Live-Musik – wir 
horchten auf und sahen, dass die Blech-
bläser der Düsseldorfer Symphoniker 
aus der Tonhalle erneut zu Besuch wa-
ren und uns mit schwungvollen Stücken 

unterhielten. 
Am Mittwoch standen weitere spannen-
de Dinge auf dem Plan: Morgens ver-
tonten wir gemeinsam mit Hilfsmitteln 
wie Rasseln, Trommeln und Xylopho-
nen eine Erzählung. Wenn Frank Faultier 
seinen Einsatz nicht verschlief, so wur-
de aus einer einfachen Geschichte ein 
spannendes Hörspiel. 
Nachdem wir am Abend zuvor die Düs-
seldorfer Symphoniker einmal haben 
schauen lassen, wie es im Regenbogen-
land so von innen ausschaut, wollten wir 
es uns natürlich nicht nehmen lassen, 
auch mal in der Tonhalle vorbeizuschau-
en. Wir besuchten den großen Saal, be-
staunten den Sternenhimmel, lernten, 
dass wir uns im ehemaligen Düssel-
dorfer Planetarium aufhielten, durften 

Mäuschen bei einer Probe spielen und 
anschließend in einem Trommelwork-
shop unser Können unter Beweis stellen. 
Was ein abwechslungsreicher Nachmit-
tag!
Nach einer kurzen Pause für Ohren und 
Geist bekamen wir am Abend noch Be-
such von dem Rapper Sittin‘ Bull, der sich 

für Inklusion in Deutschland stark macht. 
Sein Song „Bunt“ ist wirklich klasse!
Besonders gefreut haben wir uns an-
schließend noch über den Auftritt eines 
Elternpaares, das mit Gitarre und Stim-
me für wohlige Momente und schöne 
Gedanken sorgte – frei nach dem Motto: 
Welt aus – Musik an!
Ehe wir uns versahen war auch schon 
der Donnerstag und damit das Ende der 
Musikwoche gekommen. Doch wie es 
sich gehört, endete diese nicht sang- und 
klanglos, sondern laut und stimmungs-
voll: Christine war wieder im Haus und 
wir bekamen noch einmal richtig etwas 
auf die Ohren beim gemeinsamen Ab-
schlussmusizieren. 
Von Herzen Danke an alle, die diese be-
sondere Woche für uns möglich mach-
ten!

Angefüllt durch viele musikalische Mo-
mente, kommunikative Aufeinandertref-
fen und freudige Zeiten gingen wir alle 
zurück in unseren Alltag – nach dem 
Motto: Welt an, aber Musik bitte lauter.

Vanessa Mertens

▲ v.l.n.r. K. Schrimpf, N Hüsson, K.J. Laumann, 
E.Osmani

Liebe Leser*innen,

wir hoffen, es geht Ihnen gut.

Dass der Stellenwert des Grußes „Alles Gute und 

vor allem Gesundheit“ einen neuen Stellwert hat, 

ist ein durchaus positiver Nebeneffekt von Coro-

na. Er wurde in der Vergangenheit oft als reine 

Floskel benutzt. Unseren Familien und uns war 

aber das „Hohe Gut“ Gesundheit immer im Be-

wusstsein.

Corona hat diesen Wert besonders deutlich ins 

allgemeine Bewusstsein zurückgebracht und die 

Anerkennung - auch und gerade - im Pflegebe-

reich war überfällig und angebracht. Dass dies 

auch finanziell zum Ausdruck gebracht werden 

muss, ist nachvollziehbar. Für eine Einrichtung 

wie unser Haus, das sich immer noch durch über 

fünfzig Prozent aus Spenden finanziert, ist dies 

aber eine besondere Herausforderung. Dank ei-

ner zurückhaltenden Ausgabenpolitik können wir 

zunächst die Spendenausfälle kompensieren.

Die Unterstützung der Toni Kroos Stiftung bei der 

Anschaffung der erforderlichen Technik für das 

Homeoffice kam genau richtig. Liebe Jessica, 

lieber Toni, liebe Claudia Bartz und liebe Andrea 

Binkowska, herzlichen Dank für eure erneute Un-

terstützung.

Dass kurz nach dem Ministerpräsidenten nun 

auch der Gesundheitsminister des Landes NRW 

zu uns gekommen ist, hat uns sehr gefreut. Wir 

sehen dies als Wertschätzung unserer Arbeit. 

Nicht alle Einrichtungen waren und konnten wäh-

rend der Pandemie durchgehend geöffneten sein 

und bleiben. Um so stolzer sind wir darauf, dass 

unser engagiertes Team, hierfür an dieser Stelle 

ein großes Dankeschön, dies ermöglicht hat. 

Da viele Möglichkeiten der (Frei)-Zeitgestaltung 

nur eingeschränkt möglich waren, waren neue 

Gestaltungsoptionen gefragt. Unser Angebot 

einer Musik-Woche wurde begeistert angenom-

men und war u.a. Dank der Tonhalle - hier geht 

ein besonderer Dank an ihren Intendanten Mi-

chael Becker und seiner Orchesterdirektorin Bar-

bara Fasching - ein riesiger Erfolg. 

Auch der Besuch des Düssellandes war ein High-

light in den Ferien. Allen Schaustellern sei Dank, 

insbesondere Herrn Bruch und unserer Schirm-

herrin Dr. Vera Geisel, die dies ermöglicht haben.

Wie Sie dieser Ausgabe unserer Infozeitung ent-

nehmen können, haben viele tolle Aktionen den 

Sommer geprägt und ich wünsche Ihnen  nun viel 

Spaß beim Lesen, 
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Projektstart „Institutionelles Schutzkonzept“
Seit dem 01.Juni gibt es ein neues Ge-
sicht im Team: Ich, Steffi Korell, erstelle 
ein „Institutionelles Schutzkonzept“ für 
das Regenbogenland.
Vielleicht erinnern Sie sich, als 2010 die 
Presse von vielen Missbrauchsfällen 
im kirchlichen Kontext berichtete. Seit 
diesen öffentlich gemachten Vorfällen 
wurde erstmalig verstanden, dass Ge-
walt nicht vor gesellschaftlich wahrge-
nommenen sicheren Orten Halt macht. 
Seitdem wurde viel getan, um auf das 
Thema (sexuelle) Gewalt aufmerksam 
zu machen. 
Einrichtungen für Kinder und Jugendli-
che müssen nun gesetzlich sicherstellen, 
dass sie die anvertrauten Kinder und 
Jugendlichen vor jeglichen - physischen 
& psychischen - Verletzungen schützen. 
Was so selbstverständlich klingt, ist lei-
der nicht immer der Fall. 
Ein Kinder- und Jugendhospiz ge-
nießt einen sehr großen Vertrauens-
vorsprung bei Familien, Förderern, 
Mitarbeiter*innen und der Gesellschaft. 
Wir möchten diesem Vertrauen gerecht 

werden und ein sicherer Ort zum Spie-
len, Lernen, Sich-wohl-fühlen und zum 
Erholen sein. Das Wohl der Familien ist 
das Zentrum unserer Arbeit. 
Auch wenn wir überzeugt sind, unseren 
Schutzauftrag stets wahrgenommen zu 
haben, können auch wir uns weiterent-
wickeln und verbessern. Wir beschäf-
tigen viel mehr Personal als in den An-
fangszeiten. Das bedeutet, dass wir eine 
höhere Fluktuation haben und pädago-
gische Leitlinien immer wieder neu be-
sprechen und weiterentwickeln müssen. 
Wir bieten durch die klare Formulierung 
eines Schutzkonzeptes eine gute Ori-
entierung für alle Mitarbeiter*innen, Eh-
renamtlichen und Familien, wie wir uns 
einen wertschätzenden, respektvollen 
und grenzwahrenden Umgang mit den 
Kindern und Jugendlichen konkret vor-
stellen. Diese Orientierung und die trans-
parente Kommunikation ist ein Gewinn 
für alle. 

Was genau aber gehört zu einem 
Schutzkonzept?

Im Zentrum steht die „Kultur einer Ein-
richtung“. Dazu gehört natürlich das 
Leitbild, das oftmals etwas abstrakt for-
muliert und im Alltag nicht immer prä-
sent ist. Deshalb gehen wir gerade in 
einen lebendigen Dialog, z.B. durch eine 
Mitarbeiterumfrage, Aktionen mit den 
Geschwisterkindern, Interviews mit dem 
Vorstand, und Einbeziehung der Famili-
en.
Orientiert an den UN-Kinderrechten geht 
es auch um die Schutz-, Versorgungs- 
und Beteiligungsrechte der Minderjäh-
rigen. Deshalb schauen wir aktuell z.B. 
wie wir noch mehr Mitbestimmungs-
möglichkeiten schaffen können.
Auch auf die Aus- und Weiterbildungs-
möglichkeiten unserer Mitarbeiter*innen 
und Ehrenamtlichen zum Thema "Kin-
der- und Jugendschutz" legen wir viel 
Wert. Die Hauptamtlichen wurden ge-
schult und im Herbst findet eine Schu-
lung für unsere Ehrenamtlichen statt. 
Einen Informationsabend für Familien 
planen wir für das Jahr 2021. 
Zudem haben wir zwei „Erste Ansprech-

partner“ für das Thema „Kinder- und 
Jugendschutz“ benannt. Diese werden 
aktuell geschult, anschließend nehmen 
sie ihre Tätigkeit auf. Es geht darum, sich 
bei Unsicherheiten und sensiblen Fra-
gestellungen einen Rat einzuholen und 
weitergehende Beratungsmöglichkeiten 
zu erfahren. 
Wir sind davon überzeugt, dass die 
Umsetzung unserer Maßnahmen er-
folgreich ist, wenn unser Miteinander 
weiterhin von einer Grundhaltung der 
Achtsamkeit, des Respektes und der 
Wertschätzung geprägt ist. Vor diesem 
Hintergrund verstehen wir das vorlie-
gende Schutzkonzept als ein sichtbares 
Qualitätsmerkmal.
Die Entwicklungen zu diesem Thema 
werden auf unserer Homepage regel-
mäßig kommuniziert. Trotzdem freue 
ich mich bei Fragen oder Anmerkungen 
über einen Anruf (0211-610195106) oder 
eine Mail (korell@kinderhospiz-regen-
bogenland.de).

Steffi Korell

Die Akademie Regenbogenland gut vernetzt durchs WWW
Wir erinnern uns noch sehr genau an 
den 13. März 2020. Elf fleißige und 
motivierte Teilnehmer*innen konnten 
noch gerade ihr Zertifikat im Basiskurs 
Aromapflege erhalten, als die Regie-
rung die Schul- und Kitaschließung aus-
sprach und damit auch unsere Akade-
mie eine Pause auf unabsehbare Zeit 
einlegen musste.
Alle Seminare und Vorträge in den da-
rauffolgenden Wochen mussten abge-
sagt bzw. verschoben werden – keiner 
wusste genau, wie es weitergehen 
konnte. 
Sicherlich hatten auch wir von Online 
Seminaren gehört – aber passte das 

auch zu unseren Zielgruppen?
Ende April sollten uns entscheidende 
Telefonate zum Umdenken bewegen. 
Frau Kramer, Koordinatorin der Hos-
pizbewegung im Düsseldorfer Süden 
und Sprecherin des Düsseldorfer Hos-
piz- und Palliativforums, hatte die Idee, 
Online Vorträge für die Ehrenamtlichen 
der Düsseldorfer Hospiz- und Palliativ-
verbände anzubieten. Wir ließen uns 
sofort begeistern und in wenigen Tagen 
stand das erste Angebot. 
„Aber sie spricht ja gar nicht - Beglei-
tung von Menschen mit Sprachstörun-
gen" von Dr. Susanne Hirsmüller war 
unser erster Online Vortrag. Die Anmel-

dezahlen übertrafen alle Erwartungen 
und der Vortragsabend war ein großer 
Erfolg. Die Online-Seminare sind und 
waren in diesen besonderen Zeiten für 
die Ehrenamtlichen neben der qualita-
tiven Weiterbildung auch eine wunder-
bare Möglichkeit miteinander in Kontakt 
zu kommen und sich auszutauschen.
Wir möchten uns an dieser Stelle bei 
Frau Kramer und allen Teilnehmer*innen 
bedanken, die sich gemeinsam mit uns 
auf dieses kleine Abenteuer eingelas-
sen haben. Wir haben aus dieser ers-
ten Idee eine feste Online-Vortragsreihe 
entwickelt. Seit dem 01. Juli bieten wir 
im kleinen Kreis und mit guten Hygie-

nemaßnahmen auch wieder Präsenz-
Seminare an – unser Online Angebot 
werden wir aber auch für das Jahr 2021 
weiter beibehalten.
Das neue Programm erscheint Ende 
November und gerne lassen wir Ihnen 
dieses auch postalisch zukommen. 
Eine kurze Mail an kontakt@akademie-

regenbogenland.de ist dafür völlig aus-
reichend. Oder Sie werfen einen Blick 
auf unsere Webseite www.akademie-

regenbogenland.de.

Melanie van Dijk

Sechs Monate Corona - wie lief es im Regenbogenland 
Mitte März kam Corona auch bei uns 
im Regenbogenland an. Stündlich ver-
folgten wir die Entwicklung über alle 
Kanäle, Nachrichtensendungen, Zei-
tungsberichte, die Situationsberichte 
des Robert-Koch-Institutes und des 
Gesundheitsamtes. Zusätzlich erhielten 
wir mehrmals täglich Verbandsinfor-
mationen: die aktuellsten Fassungen 
der unterschiedlichen Corona-Verord-
nungen, des Hygiene- und Infektions-
schutzstandards sowie der Allgemein-
verfügung. 
Und was bedeutet nun diese Flut an In-
fos für unsere Kinder, unsere Familien, 
unser Haus und unsere Mitarbeiter? 
Was sollten, müssen, dürfen wir jetzt 
noch tun und was nicht? 
Der erste Impuls: unsere Kinder benöti-
gen den höchsten Schutzstandard, der 

in dieser Situation möglich ist. Daher die 
Entscheidung, Risiken bestmöglich aus-
zuschließen. Schweren Herzens haben 
wir uns intensiv reduziert. Nur noch drei 
Kinder pro Pflegebereich, wenn mög-
lich ohne Begleitung der Eltern, um die 
Anzahl möglicher Infektionsüberträger 
zu minimieren. Wir sagten alle externen 
Besuche ab, die uns eigentlich so wich-
tig sind, z.B. die unserer Therapeuten. 
Bis auf weiteres alles nicht mehr mög-
lich. Zwischenzeitlich bauten wir an 
jedem Eingang zusätzliche Desinfekti-
onsständer auf, schützen unsere Emp-
fangsmitarbeiterinnen mit einer großen 
Acrylglasscheibe, Fiebermessen und 
Kontaktlisten wurden eingeführt.
Wo immer möglich, verabschieden sich 
Mitarbeiter*innen in das Home Office, 
die dank der großzügigen Spende der 

Toni-Kroos-Stiftung mit Laptops aus-
gestattet wurden. Die Digitalisierung 
bekam einen Riesenschub: unser Seel-
sorger Herr Strauß bietet nun Videogot-
tesdienste an!
Im Pflegebereich läuft alles sehr ge-
schützt vor der äußerlichen Hektik. 
Weniger externe Termine bringen un-
geahnte Kreativität und Raum für Neu-
es. Kolleginnen eröffnen eine Masken-
nähwerkstatt und tragen ihren Teil zur 
Versorgung mit Schutzausrüstung bei. 
Unsere Familien sind dankbar, dass wir 
unser Angebot aufrechterhalten.
Als hätte sie es geahnt, hat die WHO 
das Jahr 2020 zum Internationalen Jahr 
der Pflegekräfte und Hebammen aus-
gerufen, dies hätten wir gerne gefeiert. 
Stattdessen wird weltweit geklatscht 
und viele Berufsgruppen der alltäg-

lichen Infrastruktur bekommen eine 
ganz neue, ungewohnte Wertschät-
zung. Hoffentlich hält diese lange an. 
Über die Wochen entwickeln wir eine 
gewisse Routine im Ausnahmezustand. 
Langsam, vorsichtig öffnen wir wieder 
unsere Türen ein wenig, belegen wieder 
mehr Zimmer, lassen auch Eltern und 
Geschwister wieder zum Aufenthalt mit 
anreisen, es finden wieder kleine Aus-
flüge statt. Noch immer beobachten wir 
die Welt um uns herum mit offenen Au-
gen, immer bereit, auf aktuelle Gesche-
hen unmittelbar zu reagieren. 
Toi toi toi – bisher sind wir von Corona-
Infektionen verschont worden und hof-
fen, dass es - am liebsten immer - so 
bleibt.

Meike Kemnitz
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Kleine Künstler malen unsere Weihnachtsgrüße
Jedes Jahr haben unsere Unterstützer 
die Möglichkeit, Weihnachtswünsche 
für den guten Zweck zu versenden. 
Der Startschuss für unsere diesjähri-
gen Weihnachtskartenmotive fiel hier-
bei bereits Ende letzten Jahres: Schon 
im November 2019 riefen wir alle Re-
genbogenland-Familien dazu auf, bei 
unserem großen Malwettbewerb ihre 
Ideen rund um das Thema Weihnach-

ten einzureichen. Es durfte alles gemalt 
oder gebastelt werden, was den klei-
nen Künstlern zum Thema Weihnach-
ten einfiel. Daraufhin haben uns so viele 
tolle Einsendungen erreicht, wir waren 
richtig überwältigt. Mit viel Kreativität 
und Liebe zum Detail haben unsere 
kleinen Künstler wunderschöne, weih-
nachtliche Bilder gestaltet, eins schöner 
als das andere.

Umso schwerer fiel es dann unserer 
Jury, die aus einem Vertreter des Fami-
lienteams, des Fundraisingteams, dem 
Vorstand und der Geschäftsführung 
bestand, die Gewinner auszumachen. 
Doch dann standen sie fest und sechs 
kleine Künstler konnten sich freuen, 
dass ihr Kunstwerk bald als diesjährige 
Weihnachtskarte des Regenbogenlan-
des zu erwerben ist. Natürlich wurde 
der Fleiß aller kreativen Kinder belohnt 
und die Familien genießen hoffentlich 
schöne gemeinsame Miteinander-Mo-
mente bei einem gemeinsamen Aus-
flug.
Wir freuen uns sehr, dass wir mit der 
Hilfe der kleinen und großen Künstler 

wieder wundervolle Weihnachtskarten 
gestalten konnten, die Sie nun bestellen 
können. Senden Sie besinnliche Weih-
nachtswünsche oder fröhliche Weih-
nachtsstimmung an die Menschen, 
die Ihnen am Herzen liegen. Mit jeder 
Bestellung unterstützen Sie unser Haus, 
denn der Reinerlös der Weihnachtskar-
ten geht an das Regenbogenland.
Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Stö-
bern im beiliegenden Flyer oder schau-
en Sie einfach auf unserer Website
www.kinderhospiz-regenbogenland.de 
/weihnachtskarten/ vorbei. 
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.

Mona Mieruch

Sommerferien - der Startschuss für ein bisschen Normalität
Die Situation rund um Corona brachte 
die Geschwisterarbeit im Regenbogen-
land zum Stillstand. Nach mehreren 
Monaten öffnete das Regenbogenland 
pünktlich zu Beginn der Sommerferien 
wieder die Türen für die Geschwister-
kinder. So starteten wir mit großer Vor-
freude, aber auch mit einer gewissen 
Unsicherheit die Planungen für die Fe-
rien. Unsicherheiten in Bezug auf, wie 
kann eine Geschwisterbegleitung unter 
Einhaltung der Abstands- und Hygiene-
regelungen aussehen und was können 
wir unternehmen ohne ein zu großes 
Risiko einzugehen. Dennoch blickten 
wir optimistisch dem Sommer entgegen 

und freuten uns auf altbekannte und 
auch sehr viele neue Gesichter. 
Dank einer großzügigen Spende, 
zweckgebunden für das Familienpro-

gramm in den Sommerferien, konnten 
wir viele tolle Ausflüge und Aktionen mit 
unseren vielen Gästen durchführen. 
So machten wir insbesondere mit den 
Geschwistern die Gegend rund um 
Düsseldorf unsicher- natürlich Desinfek-
tionsmittel und Mundschutz immer mit 
dabei. 
Wir genossen wilde Fahrten auf Ach-
terbahnen, kalte Füße im Unterbacher 
See baumelnd vom Tretboot aus, hohe 
Sprünge in der Trampolinhalle, leckeres 
Popcorn im Kino und stundenlanges 
Sandburgen bauen auf dem Spielplatz. 
Doch nicht nur Ausflüge standen auf 
dem Programm, sondern wir verbrach-

ten auch viele schöne gemeinsame 
Stunden im Regenbogenland. Denn 
auch das Regenbogenland bietet zahl-
reiche Möglichkeiten tolle abwechs-

lungsreiche Tage zu verbringen. Wir 

testeten selbstgemachtes Eis, backten 
leckeren Kuchen, falteten zahlreiche 
Papierflugzeuge und verfeinerten un-
sere Bautechniken und bauten kunter-
bunte Vogelhäuschen. 
Bei all den vielen Eindrücken, die die Ge-
schwister bzw. die Familien sammelten, 
genossen wir entspannte Grillabende, 
um sich über die Eindrücke und Erleb-
nisse auszutauschen und bei leckeren 
Salaten und Würstchen wieder Kraft zu 
tanken. 

Trotz Abstand und Mundschutz kamen 
auch die vielen verschiedenen Familien 
untereinander in Kontakt und konnten 
sich über ihre Erfahrungen austauschen 
und den ein oder anderen Trick von El-
tern zu Eltern weitergeben. So entstan-
den viele tolle Gespräche z.B. bei einem 

erfrischenden Cocktail oder während 
einer gemütlichen Tretbootfahrt. 

Nun blicken wir auf einen wunderba-
ren Sommer zurück, erschrocken wie 
schnell die Wochen doch verflogen 
sind. Doch zum Glück sind die nächsten 
Ferien ja auch schon wieder in Sicht!

Silja Garweg

Faszinierende Unterwasserwelten im Regenbogenland 
Wenn wir keinen Ausflug mit unseren 
Gästen machen können, holen wir den 
Ausflug einfach zu uns ins Haus: Ende 
Mai hat sich das Regenbogenland in 
eine wunderschöne Unterwasserwelt 
verwandelt. Es wurde ganz fleißig ge-

bastelt und liebevoll dekoriert und somit 
rund um unser Atrium ein „Regenbo-
genAqualand“ gezaubert. Schnell und 
voller Vorfreude haben wir uns unsere 
VIP-Tickets geschnappt und dann konn-
te unsere Führung durch die faszinie-
rende Unterwasserwelt auch schon 
starten. In einer spannenden Rundrei-
se mit passender Unterwasser-Musik 
konnten wir ganz viele tolle Meeres-
bewohner kennenlernen, zum Beispiel 
eine Quallen-Großfamilie mit regen-
bogenfarbenen Tentakeln oder den 
freundlichen Hai Franz, der schon sei-

ne obere Zahnreihe verloren hat, was 
aber gar nicht so schlimm ist, weil er 
im Regenbogenland sein Essen püriert 
bekommt. Außerdem gab es glitzern-
de Regenbogenfische, 165 Jahre alte 
Schildkröten, eine vierköpfige Seepferd-
chen-Familie, Oma-Seestern mit ihren 
Enkeln, lustige Seegurken und sogar 
den riesigen Orka Otto mit seinem Tin-
tenfisch-Freund Fridolin zu sehen. Wir 
haben ganz viel Spannendes über die 
kleinen und großen Meeresbewohner 
gelernt und einen unvergesslich schö-
nen Miteinander-Moment in unserem 

eigenen „RegenbogenAqualand“ 
erlebt. Vielen herzlichen Dank dafür.

Anja Eschweiler
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FAMILIEN
Das Düsselland beschert tagelangen Familienspaß
Die Corona-Zeit ließ erfinderisch werden 
und bescherte uns allen so manch eine 
unerwartete Innovation, zum Beispiel 
einen temporären Freizeitpark mitten in 
Düsseldorf. 
Ein Freizeitpark in Düsseldorf? Den 
durften sich die Familien des Regen-
bogenlandes natürlich nicht entgehen 
lassen – nicht nur des Spaßes wegen, 
sondern auch um die Veranstalter ein 
Stück weit zu unterstützen. Und dank 
des Vorstandsvorsitzenden des Förder-
vereins, Herr Hüsson, dem Veranstal-
ter des Düssellandes, Herr Bruch sowie 
unserer Schirmherrin Dr. Vera Geisel 
konnten rund 80 Personen, die dem 
Regenbogenland angeschlossen sind, 
das Düsselland bei kostenlosem Eintritt 

besuchen. 
Fahrspaß war garantiert: Achterbahnen, 
die uns die Anspannung förmlich anse-
hen ließen, das Spiegellabyrinth, wel-
ches uns doppelt und dreifach anwe-
send sein ließ, das Gruselhaus, welches 
uns das Fürchten lehrte und die Wild-
wasserbahn, welche uns nass entließ, 
versprachen Spannung und Freude pur. 
Dazu eine Portion Pommes zur Stärkung, 
einen süßen Crepes zum Nachtisch und 
nicht zuletzt die lachende Sonne ließen 
die Tage für die Familien zu einer will-
kommenen Abwechslung werden in ei-
ner Zeit, in welcher Reisen und Ausflüge 
bisher nur bedingt möglich waren. 
Die Besuche des Düssellandes ließen 
uns alle ein Stück weit eintauchen in 

eine kindliche Welt: der Geruch von Pop-
corn, das Leuchten der Blinklichter, das 
Ertönen der Aufforderung nun einzustei-
gen weckten so manche Erinnerung an 
frühere Zeiten und zeigten gleichzeitig 
auf, dass auch unter neuen, wenn auch 
etwas befremdlichen Bedingungen 
Freude und Miteinander-Momente im 
Mittelpunkt stehen dürfen und können. 
Für uns, besonders die Kinder und Ju-
gendlichen im Rollstuhl, war dies eine 
einmalige Gelegenheit die Düsseldorfer 
Kirmes zu erleben ohne dicht gedrängt 
durch die Gänge zu rollen. So hat alles 
auch etwas Positives!
Nach den Besuchen des Düssellandes 
sendeten uns viele Familien bildhafte 
Eindrücke – und die lachenden Kinder-

gesichter zeugten von spaßigen Zeiten 
und unbeschwerten Stunden  und sorg-
ten auch so noch bei uns für große Freu-
de. 
Vielen Dank dafür!

Vanessa Mertens

Eine Absage wider Willen 
Seit vielen Jahren ist die Weihnachts-
feier für die Familien des Regenbogen-
landes eine geschätzte Tradition. Mit 
ca. 250 Personen stimmten wir uns im 
Sprinter-Werk von Mercedes bei lecke-
ren Kuchen, kleinen Überraschungen, 
musikalischen Darbietungen, dem Be-
such des Weihnachtsmannes und in 
großer Gemeinschaft auf das bevorste-
hende Weihnachtsfest ein. 

Doch wir alle haben in den vergange-
nen Monaten erleben müssen: Durch 
Corona müssen wir Traditionen über-

denken oder gar verändern. Dies be-
deutet für die Weihnachtsfeier des Re-
genbogenlandes, dass sie dieses Jahr 
leider nicht stattfinden kann. 
Ein Großteil der teilnehmenden Per-
sonen gehört einer der gefährdetsten 
Risikogruppen an oder lebt mit eben 
dieser in einem Haushalt. Wir sehen 
es als unsere natürliche Aufgabe der 
Fürsorge an, diese Menschen, im Be-
sonderen die Kinder und Jugendlichen 
mit lebensverkürzender Erkrankung, zu 
schützen und unseren solidarischen 
Beitrag zu leisten, bei der weiteren Ein-

dämmung des Virus zu unterstützen. 
Doch meist bedeutet das Ende – oder 
die Pause – des einen, der Beginn für 
etwas Neues – etwas Anderem: So 
können Sie, liebe Familien, sich sicher 
sein, dass das Regenbogenland Ihnen 
auch zu Coronazeiten eine weihnachtli-
che Freude bereiten werden – seien Sie 
gespannt, welche!
Und die Erfahrung zeigt uns: Manch-
mal sind ungeplante Veränderungen 
der Beginn von Neuem und eine tolle 
Chance. Dieser möchten wir uns mutig 
und voller Vorfreude stellen. 

Wir freuen uns schon jetzt sehr darüber, 
dass die langjährigen Unterstützer und 
Helfer, die maßgeblich zum Gelingen 
der Weihnachtsfeier beigetragen ha-
ben, auch in dieser Zeit an unserer Sei-
te sind und danken sehr dafür!

Vanessa Mertens

Eine Erfolgsgeschichte: Unsere Großelternwoche
Als das Familien- und Trauerbeglei-
tungsteam 2018 das erste Mal die 
Großelternwoche im Regenbogenland 
geplant und durchgeführt hat, war die 
Frage, wie wird diese Einladung ange-
nommen? Lässt sich diese Urlaubswo-
che für Großeltern und Enkelkinder als 
feste Aktionswoche in den Reigen der 
Angebote für Familien etablieren?
Heute, im Jahr 2020, können wir 
mit großer Freude beide Fragen mit 
eindeutigem„ja“ beantworten.
In den letzten drei Jahren hat sich die 
Gruppe der teilnehmenden Großeltern 

soweit vergrößert, dass das Haus in 
diesen Tagen vollkommen ausgelastet 
ist, weil die Resonanz der Großeltern so 
groß und so positiv ist.
Auch in diesem Jahr waren Großeltern 
zum wiederholten Male dabei und eini-
ge, die das Angebot zum ersten Mal mit 

ihren Enkelindern nutzten.
Die Aufregung unserer Gäste war groß: 
bei den Einen die Wiedersehensfreude 
und freudige Erwartung und bei den 
Neuankömmlingen die Spannung, was 
sie wohl erwartet und natürlich die Freu-
de darüber, das geliebte Enkelkind für 
ein paar Tage ganz für sich zu haben.
Für einige war es das erste Mal, dass 
sie die Möglichkeit dazu hatten und sie 
freuten sich riesig über die Einladung 
ins Regenbogenland
Auch in diesem Jahr gab es ein bun-
tes Unterhaltungs-Programm für un-

sere besonderen Gäste: der Besuch 
der Klinik-Clowns - etwas für die Lach-
muskeln, die mobile Farm, mit Esel, 
Hasen und Meerschweinchen für eine 
Kuschel- und Streichelzeit. Außerdem 
die gutgelaunte Stunde mit unserem 
Musiktherapeuten zum gemeinsamen 

Singen. 
Sehr gerne nahmen die Großeltern 
auch wieder die Gelegenheit wahr, sich 
von einem Fotografen mit ihren Enkeln 
fotografieren zu lassen. In einem Kre-
ativangebot gestalteten sie mit diesen 
Fotos Leinwände die sie, als Erinnerung 
an diese erlebnisreichen Tage, mit nach 
Hause nehmen konnten.

Wie auch schon in den Jahren zuvor 
konnten wir immer wieder die Großel-
tern ins Gespräch vertieft beisammen-
sitzen sehen. Der Austausch in den ge-
meinsamen Themen, wie die Sorge um 
Kinder und Enkelkinder und die Trauer 
über die belastende Lebenssituation 
der Menschen, die ihnen am liebsten 
sind, bewegen die Senioren gleicher-
maßen. 
Im Alltag der Familien mit den schwer-
kranken Kindern erleben sie häufig, 
dass die Belastung der Eltern im Lau-
fe der Jahre zunimmt. In Gesprächen 
äußern die Großeltern, wie sie selber 
darunter leiden, mit zunehmenden Al-
ter, nicht ausreichend unterstützen zu 
können.
Ein gemeinsamer Urlaub oder unbe-
schwerte Tage sind für die Regenbo-
genland-Großeltern mit ihren schwer 

erkrankten Enkelkindern nicht ohne 
weiteres möglich und so dürfen wir 
erleben, wie Großeltern und Enkel die 
Woche im Regenbogenland in vollen 
Zügen genießen.
Wir, als Mitarbeitende des Familien- 
und Trauerbegleitungsteams freuen 
uns sehr, davon ein Teil zu sein.
Als zusätzliches Highlight freuen sich 
alle auf das gemeinsame Abendessen 
am letzten Urlaubstag im `Ludenber-
ger´. Diese gemütliche Runde ist von 
guter Laune und guter Unterhaltung 
geprägt… und endet immer mit dem 
Wunsch:  Auf ein Wiedersehen im 
nächsten Jahr!

Margarete Frankenheim
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AKTIONEN FÜR DAS REGENBOGENLAND

Kreative Spenden in besonderen Zeiten
Wir alle befinden uns in einer mehr 
als außergewöhnlichen Situation. 
Für die betroffenen Familien ist es 
weiterhin und ganz besonders in 
der aktuellen Lage wichtig, dass 
sie sich auf das Regenbogenland 
verlassen können. Hierzu ist das 
Regenbogenland allerdings dringend 
auf Unterstützer angewiesen. Aber 
auch die Spendensituation zeigte 
sich verständlicherweise als sehr 
angespannt: Von vielen Seiten sind 
leider die Spendeneinnahmen 
weggebrochen. Seien es zum 
Beispiel Benefiz-Veranstaltungen zu 
Gunsten des Regenbogenlandes die 

abgesagt wurden, Vereine die ihre 
Unterstützung zurückziehen mussten, 
Spendenhäuschen in Ladenlokalen 
die nicht gefüllt wurden oder auch 
Privatpersonen und Unternehmen, die 
selber mit der Situation so wahnsinnig 
zu kämpfen haben und dadurch 
keine Spenden tätigen konnten. All 
diese Dinge kamen zusammen und 
zusätzlich zu der schwierigen Aufgabe, 
mit aller Kraft den Schutzraum aufrecht 
zu erhalten, kamen Sorgen um die 
Spendeneinnahmen hinzu.
Umso mehr haben wir uns über 
die vielen lieben Worte und auch 
kreativen Ideen gefreut, wie man das 
Regenbogenland in dieser besonderen 
Situation unterstützen möchte. Ein paar 
dieser Aktionen stellen wir Ihnen als 
kleine Auswahl von vielen an dieser 
Stelle vor.

Eine besonders schöne und ausge-
fallene Idee hatte der Zauberkünstler 

Peter Vohralik aus Meerbusch. Um die 
Zeit sinnvoll zu nutzen und Kindern 
während der Isolation zu Hause die 
Langeweile zu vertreiben, kam er auf 
die Idee, seine Magier-Show einfach 
zu den Kindern nach Hause zu bringen 
- genauer gesagt, vors Fenster. So 
entstand eine „Zaubershow durch die 
Fensterscheibe“: Die Terrasse war die 
Bühne, die Sonne das Scheinwerferlicht 
und das eigene Wohnzimmer der 
Zuschauersaal. Mit ausgefeilten Tricks 
konnte er seine kleinen und großen 
Gäste begeistern und verzaubern. Das 
Publikum staunte nicht nur über seine 
tollen Tricks, sondern konnte gleichzeitig 
Gutes tun und online für unser Kinder- 
und Jugendhospiz Regenbogenland 
spenden. 
Ebenso Ablenkung und Freude in diese 
besondere Zeit bringen, wollte ein DJ-
Duo aus Düsseldorf rund um DJ Chris 
Deluxe. Sie verlegten die Partynacht 
einfach als DJ-Session direkt in das 
Wohnzimmer der Fans. Auf Facebook 
spielten sie per Livestream für ihre 
Zuschauer ihre besten Songs und riefen 
hierbei zu Spenden für unser Haus auf. 
Eine weitere kreative Aktion war der 
Verkauf von selbstgenähtem Mund-
Nasen-Schutz zu unseren Gunsten. 
Viele fleißige (Hobby-) Näher*Innen 
haben viel Zeit und Mühe investiert, 
um tolle farbenfrohe Masken zu 
kreieren und diese für den guten 
Zweck zu verkaufen. Der Erlös aus 
dem Maskenverkauf ging dann an 
unser Kinder- und Jugendhospiz 
Regenbogenland.
Die Mitarbeiter*innen der Firma Boston 
Scientific hätten sich im April dem 
Metro Marathon gestellt und wären 
dabei zum wiederholten Male für den 
guten Zweck gelaufen. Statt einem 
Marathon wurden nun unter den 
Kolleg*innen private Lauf-Challenges 
ins Leben gerufen und dabei fleissig 
fürs Regenbogenland gespendet.
Sehr gefreut haben wir uns auch über 
die Unterstützung von gleich drei 
Motorradgruppen, die sich großartige 
Aktionen für uns überlegt haben. 
So wären eigentlich in diesem Jahr 

bereits zum 12. Mal die „Mopped-
Schützen“ zu Gast im Regenbogenland 
gewesen. Doch der geplante Korso 
und die dazugehörige Veranstaltung 
musste leider abgesagt werden. Das 
hat die Biker mit Herz allerdings nicht 
davon abgehalten, trotzdem eine 
Spendenaktion für das Regenbogenland 
auf die Beine zu stellen. Eine Delegation 
der Moppedschützen fuhr zum 
benachbarten Staufenplatz, um 
Vertretern des Regenbogenlandes 
eine tolle Spende im Namen aller 
Mopped-Schützen und deren Freunde 
zu übergeben. Auch die Biker von 
Elly´s Bikertreff in Mönchengladbach 
sind sonst Teil des großen Korsos zum 
Regenbogenland und haben in diesem 
Jahr neben einem Benefizkonzert 
zu unseren Gunsten auch fleißig in 
ihren Kreisen gesammelt. Die Harley-
Davidson Freunde aus Kevelaer und 
Umgebung haben ebenfalls für uns 
gesammelt und neben Wünschen 
von unserer Wunschliste auch eine 
großartige Spende überreicht. Wir 
sagen allen Bikern von ganzem Herzen 
Dankeschön für ihr großes Engagement 
und das ganze Herzblut, dass sie in die 

tollen Aktionen gesteckt haben. 
Dank der Unterstützung vieler lieber 
Menschen konnten wir zudem im 
Regenbogenland immer wieder kleine 
Lichtblicke und unvergessliche Momente 
für unsere Gäste und Mitarbeiter*innen 
bieten: So haben uns zum Beispiel 
die Düsseldorfer Symphoniker und 
die Düsseldorfer Saxophonistin Gina 
Brese durch kontaktlose Konzerte bei 
uns im Regenbogenland Miteinander-
Momente der ganz besonderen Art 

geschenkt. Mit den Konzerten haben 
sie uns die Möglichkeit gegeben, die 
aktuelle Situation für einen kurzen 
Moment lang zu vergessen und 
uns durch die wundersame Welt 
der Klangfarben verzaubern zu 
lassen. Mit ihren fröhlichen Stücken 
haben sie sowohl unseren Gästen 
als auch unseren Mitarbeitern ein 
Lächeln ins Gesicht gezaubert. In 
dieser besonderen Zeit haben solche 
Miteinander-Momente für uns mehr 
denn je eine große Bedeutung.

Man sieht, der Ausbruch des neuartigen 
Coronavirus stellt vieles auf den Kopf, 
bringt uns aber gleichzeitig auch zum 
Umdenken. Wir sind berührt von so 
viel Solidarität und Einfallsreichtum 
und möchten die Gelegenheit nutzen, 
all unseren Unterstützern von ganzem 
Herzen dafür zu danken, dass sie 
auch in diesen Zeiten an unserer Seite 
stehen und uns dabei helfen, weiterhin 
glückliche Stunden für Miteinander-
Momente zu schenken. Schön, dass es 
Sie gibt!

Nadine Spitaler

Happy Birthday Toni Kroos Stiftung!
Was ein schöner Grund zur Freude: Die 
Toni Kroos Stiftung konnte am 02.Juli 
ihren fünften Geburtstag feiern. Dazu 
gratuliert das Regenbogenland von 
ganzem Herzen.
Gemeinsam dürfen wir zurückblicken 
auf fünf schöne gemeinsame Jahre 
und viele unvergessliche Miteinander-
Momente, die uns in dieser Zeit 
geschenkt wurden. Mit viel Herzblut 
und Engagement schenkt die Toni Kroos 
Stiftung Familien mit schwer erkrankten 
Kindern Zuversicht, unbeschwerte 
Momente und Freude - ein so 

wertvolles Geschenk, für das es keine 
angemessenen Dankesworte gibt.
Nur fünf Jahre nach dem Besuch des 
Hospital Universitario La Paz in Madrid 
im Dezember 2014, aus dem dann bei 
Toni Kroos schließlich der Wunsch zur 
Gründung einer Stiftung entstand, kann 
die Stiftung sehr stolz darauf sein, so 
vielen Familien in schweren Situationen 
bereits zur Seite gestanden zu haben.
Auch das Regenbogenland ist sehr froh, 
die Toni Kroos Stiftung an unserer Seite 
zu wissen. Dank ihrer Unterstützung ist 
es uns in den letzten Jahren möglich 

gewesen, unseren Regenbogenland-
Familien eine Betreuung auf ihrem 
sicherlich nicht leichten Weg anbieten 
zu können. Liebe Familie Kroos, liebe 
Claudia Bartz, liebe Mitarbeiter*innen 
der Stiftung, nochmal herzlichen 
Glückwunsch zu eurem Jubiläum. Wir 
wünschen euch weiterhin viel Erfolg 
und nur das Beste! Schön, dass es euch 
gibt.

Anja Eschweiler
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TEAM 
Case- und Belegungsmanagement 
Seit Februar arbeiten wir, Sabrina Hodel 
und Sabine Nerlich, Seite an Seite und 
sind täglich bemüht, Belegungswün-
sche von Familien zu erfüllen, Erstge-
spräche zu koordinieren und Anfragen 
von Krankenhäusern und anderen Ins-
titutionen zu bearbeiten. Immer wieder 
muss optimiert, sich ausgetauscht und 
im Einzelnen auf die Situation und Ka-
pazitäten des Kinder- und Jugendhos-
pizes geschaut werden. 

Durch den Ausbruch des Corona-Virus 
stand nicht die Einarbeitung und Struk-
turfindung von uns als Kleinteam im Fo-
kus, sondern das Koordinieren von Be-

legungsmöglichkeiten und der Kontakt 
zu den Familien und Institutionen inner-
halb einer so noch nie erlebten Krise. 

Der wichtigste Kernprozess unserer Ar-
beit liegt in der Kommunikation mit den 
betroffenen Familien. Uns ist wichtig, 
ihnen zu vermitteln, dass wir sie ganz-
heitlich mit ihren Angelegenheiten se-
hen und absolut daran interessiert sind, 
sie so gut es geht zu unterstützen. 
Gerade in der Anfangszeit der Pande-
mie war uns der persönliche Kontakt 
mit der einfachen, aber wichtigen Fra-
ge am Telefon „Wie geht es Ihnen?“ und 
der transparenten Erklärung unserer 
Corona-Schutzmaßnahmen das aller-
wichtigste. Nichts ist besser, als persön-
lich im Kontakt zu sein und zu bleiben. 
In der immer mehr medialisierten Welt 
war und ist für uns diese individuelle 
Ansprache unerlässlich, und auch mit 
dem wieder "Mehr an Alltag" sind un-

verändert die Kontakte zu den Familien 
das A und O unserer Arbeit. Für uns 
steht jeder Einzelne mit seinen täglichen 
Herausforderungen im Fokus.  
Case Management bedeutet für uns, 
dass wir Koordinatoren eines Netzwer-
kes sind; innerhalb unserer Hausstruk-
turen im Regenbogenland, aber auch 
außerhalb. 
Unser Anliegen ist, dass Institutionen 
und Familien wissen, was Kinder- und 
Jugendhospizarbeit bedeutet. Dass sie 
hören, spüren und bestenfalls erleben, 
was eine Entlastung und Begleitung bei 
und durch uns für Familien bedeuten 
kann.
Wir stellen immer wieder fest, dass die 
Vorstellung unserer Arbeit eben nicht 
die ist, die wir tatsächlich leisten. Unser 
Angebot ist nicht das einer Kurzzeitpfle-
ge, sondern im Kern die ganzheitliche 
Begleitung der Familien mit ihrem le-
bensverkürzend erkrankten Kind. Un-

sere Arbeit besteht in der Begleitung, 
Beratung und einfachem „da sein“ in 
vielerlei Prozessen im Rahmen der je-
weiligen familiären Gegebenheiten. 
Wir sehen uns als Wegbegleiter und 
Netzwerker. Und um unsere Inhalte 
optimal transportieren zu können, tau-
schen wir uns mit anderen Einrichtun-
gen aus, vernetzen uns und stellen un-
sere Arbeit vor. 
Das Optimum für uns bedeutet, wenn 
eine Familie bei uns gut angebunden 
ist, Entlastung findet und wir durch Ver-
mittlung weiterer Netzwerkpartnern 
bestenfalls weitere Entlastungsmög-
lichkeiten anbieten und koordinieren 
können.  
Das Kennenlernen und Kooperieren mit 
externen Institutionen gestalten unser 
Arbeitsfeld ziemlich spannend und im-
mer wieder sehr abwechslungsreich. 

Sabrina Hodel und Sabine Nerlich

Unser Hauswirtschaftsteam
Ich freue mich, Ihnen dieses Team vor-
stellen zu können, denn seit meinem 
letzten Bericht vor vier Jahre hat sich 
einiges verändert. Wir sind gewachsen. 
Und zwar erheblich. Einst ein Team von 
drei Frauen, sind wir heute auf elf Mit-
arbeiterinnen – verteilt auf den Bereich 
Hausreinigung und das Küchenteam - 
angewachsen und haben alle Hände 
voll zu tun.

Seit gut zwei Jahren wird das Regenbo-
genland von unserer eigenen Hausrei-
nigung in Schuss gehalten. Das sind vier 
engagierten Mitarbeiterinnen, die sich 
jeweils zu zweit um das Kinder- und 
um das Jugendhospiz an sechs Tagen 
in der Woche kümmern. Insgesamt sind 
ca. 3000 Quadratmeter sauber zu hal-
ten. Außerdem richten die Damen die 
Zimmer für unsere Gäste her. Es wird 
nicht einfach gefeudelt, sondern ge-
reinigt wird nach einem für beide Häu-
ser erstellten Reinigungsplan, der von 
unseren Qualitätsmanagement- und 
Hygiene-Beauftragten erarbeitet wur-
de. Alle verwendeten Reiniger müssen 
präzise verwendet werden, zugelassen 
und gelistet sein. Das Hauswirtschaft-

steam wird darüber hinaus regelmäßig 
in Sachen Hygiene geschult.
Das Küchenteam besteht zurzeit aus 
sieben Mitarbeiterinnen - zwei Voll-
zeitkräfte, drei Damen mit reduzierten 

Wochenstunden und zwei Wochen-
endaushilfen. Zu unseren Tätigkeiten 
zählen unter anderem die Planung und 
die Organisation des gesamten haus-
wirtschaftlichen Bereiches, wie Küche, 
Wäscheversorgung und der komplette 
Lebensmittel- und Getränke-Einkauf. 
Wir sind verantwortlich für die optimale 
Versorgung unserer kleinen und gro-
ßen Gäste, für die Einhaltung hygieni-
scher Gesetze, der Arbeitssicherheit, 
des Budgets und für den Umweltschutz.

Jede Woche erstelle ich als Hauswirt-
schaftsleiterin einen neuen Speiseplan. 
Immer in der Hoffnung den Geschmack 
aller zu treffen. Wenn es aber einmal 
so gar nicht passt, finden wir in den 
allermeisten Fällen eine Lösung. Selbst-
verständlich bekommen unsere lieben 
Gäste, wenn nötig, ihre Mahlzeiten 
ganz individuell zubereitet. Das heißt, 
wir beachten Unverträglichkeiten und 
stellen Mahlzeiten für besondere Kost-
formen her. 
Zwei Mal in der Woche fahre ich, immer 
unterstützt von einem starken Mitar-
beiter der Haustechnik, in die örtliche 
Metro zum Einkaufen. Die Mengen 

habe ich vorher anhand des Speise-
planes und der Anzahl unserer Gäste 
und MitarbeiterInnen berechnet. Jede 
Woche gibt es zwei bis drei vegetari-
sche oder vegane Tage und am Freitag 

steht ein Fischgericht auf dem Plan. Ich 
achte auf Regionalität und Saison der 
zu verarbeitenden Lebensmittel. Obst, 
Gemüse und Eier bekommen wir vom 
Düsseldorfer Hofladen Weitz geliefert. 
Unsere Fleisch- und Wurstwaren sind 
nachweislich von Tieren aus der Regi-
on, die artgerecht aufgewachsen sind 
und ohne Stress geschlachtet wurden. 
In Zeiten der Massentierhaltung und 
des Billigfleisches leider keine Selbst-
verständlichkeit mehr.

Außerdem spielt die Anzahl der geplan-
ten Veranstaltungen im Haus eine nicht 
unerhebliche Rolle beim Einkauf. In ei-
nem normalen Jahr außerhalb Corona-
Zeiten finden mehr als 450 Termine in 
unseren Seminarräumen statt.
Diese Bewirtungen fallen ganz unter-
schiedlich aus. Im Rahmen von Tages-
seminaren der Akademie und von Fort-
bildungen der Hebammen versorgen 
wir die TeilnehmerInnen über den gan-
zen Tag mit Kaffee, Tee, kalten Geträn-
ken und oft gehören auch ein Obstkorb 
und diverse Snacks dazu. Mittags gibt 
es ein vegetarisches Gericht oder eine 
Suppe und einen leckeren Nachtisch. 
Immer individuell, immer wie es mit 
uns besprochen wurde und gewünscht 
wird. Die Teilnehmerzahl variiert von 
kleinen bis zu fünfundzwanzig Perso-
nen starke Gruppen. Bei Abendveran-
staltungen werden schon mal ein Gläs-
chen Wein, Käsewürfel, Oliven gereicht 
oder ein kleines Buffet vorbereitet. 

Damit alle Speisen in einem einwand-
freien Zustand unsere Küche verlassen, 
messen wir täglich die Temperatur aller 
Kühl- und Gefriergeräte in der Küche 
und in den Aufenthaltsbereichen. Wir 
führen darüber Listen, damit etwaige 

Abweichungen sofort erkannt und be-
hoben werden können. Außerdem wird 
die Temperatur bei der Nahrungszu-
bereitung gemessen und ein weiteres 
Mal, wenn die zubereitete Mahlzeit un-
sere Küche verlässt. Auch dieses wird 
dokumentiert.

Unser Arbeitsbereich wird nach einem 
unter strengsten Richtlinien erstellten 
Hygiene-Plan von uns gereinigt und 
desinfiziert.
Darüber hinaus achten wir penibel auf 
die Reinigung und Desinfektion unserer 
Hände und arbeiten mit Handschuhen 
und Kopfbedeckung. In Zeiten von Co-
rona tragen wir selbstverständlich auch 
einen Mundschutz. Das ist auch Pflicht 
für jeden, der die Küche betreten möch-
te oder muss. 

Aus den zehn bis fünfzehn Mittagessen 
von damals, sind heute an Spitzentagen 
auch schon mal bis zu fünfzig Haupt-
mahlzeiten geworden, die sich auf un-
sere Gäste, die Mitarbeiter*innen und 
die Seminarteilnehmer*innen verteilen. 
Dies ist eine grobe Einsicht in unseren 
Tätigkeitsbereich. Dazu kommen sicher 
noch 100 Kleinigkeiten, die erledigt wer-
den müssen und die wir sehr gerne tun. 

Heidi Stußig
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ERINNERUNG
Wir gedenken voller Liebe und in Trauer unserer verstorbenen Kinder/ 
Jugendlichen und ihrer Familien

Liebe Leserinnen und Leser,

ich war fasziniert und angesprochen 
zugleich, als ich diese Skulptur in einer 
Fachzeitschrift abgebildet sah. Länge-
re Zeit betrachtete ich diese Skulptur 
von Albert György. Allmählich wurde 
aus mir, dem Betrachter ein Betrof-
fener. Es war nicht länger ein Kunst-
werk, eine Darstellung einer Emotion, 
sondern es betraf mich existenziell. 
Eine Skulptur auf dem Weg meiner 
persönlichen Lebensreise. Das Loch, 
die Leere – ja, ich kenne sie! Kummer, 
Einsamkeit, Ohnmacht, Verzweiflung, 
Sinnlosigkeit, Depression, Müdigkeit 
im und am Leben, Trauer – ich spüre 
wieder die Leere, die ich damit verbin-
de. Und ich merke, jetzt ist nicht mehr 
die Zeit des Verdrängens, Wegschau-
ens oder Wegschiebens, jetzt ist die 
Zeit des Ansehens und sich Ausset-
zens dieser Gefühle!
Albert György hat seiner Skulptur den 
Namen „Melancholie“ gegebenen 
und legt damit seine persönlich emp-
fundene Isolation und Trauer um seine 
verstorbene Frau hinein. Gleichzeitig 
hat er damit ein Beispiel geschaffen, 
in dem sich sehr viele gerade nach 
dem Sterben eines geliebten Men-
schen wieder finden. 
Es ist ein herzzerreißendes Kunstwerk, 

das in einem Park am Genfer See 
steht. Sehr emotional und sehr berüh-
rend! 
Kennen Sie das Gefühl von Leere?
Ein Vater berichtet, dass es zwar so 
aussehe, dass er und seine Frau nach 
dem Tod des Sohnes ihr Leben wie zu-
vor fortsetzen würden. Sie können so-
gar Zeiten der Freude und des Glücks 
empfinden. Alles mag „normal“ er-
scheinen. Aber diese Leere fühlen sie, 
die ganze Zeit. Diese Leere ist mit einer 
Vielzahl unterschiedlicher Gefühle ver-
bunden. Das Loch, das ihr Sohn durch 
den Tod in ihren Herzen hinterlassen 
hat, wird niemals verschwinden. Es 
brennt wie eine Amputation. „Wir wer-
den nie die Chance haben, zu sehen, 
wie sein Gesicht mit zunehmendem 
Alter interessanter wird; was schulisch 
und beruflich aus ihm werden würde; 
wie er sich verliebt und vielleicht Kin-
der hat.“
Wie mag es Ihnen beim Betrachten 
der Skulptur wohl selbst gehen? Zieht 
es auch an Ihren Erinnerungen? Sitzen 
Sie jetzt auch da, stützen Ihre Arme 
auf die Oberschenkel und senken den 
Blick, um das Loch, die Leere, ja den 
riesigen leeren Kreis, in dem Brust 
und Herz sein sollten, anzusehen und 
nachzuspüren? 

Dietrich Bonhoeffer, evangelischer 
Pfarrer und Theologie schrieb:
„Es gibt nichts, was uns die Abwesen-
heit eines uns lieben Menschen erset-
zen kann und man soll das auch gar 
nicht versuchen; man muss es einfach 
aushalten und durchhalten; das klingt 
zunächst sehr hart, aber es ist doch 
zugleich ein großer Trost; denn indem 
die Lücke wirklich unausgefüllt bleibt, 
bleibt man durch sie miteinander ver-
bunden. Es ist verkehrt, wenn man 
sagt, Gott füllt die Lücke aus; er füllt sie 
gar nicht aus, sondern er hält sie viel-
mehr gerade unausgefüllt, und hilft 
uns dadurch, unsere echte Gemein-
schaft – wenn auch unter Schmerzen 
– zu bewahren.“ 
Und damit trifft Bonhoeffer einen ent-
scheidenden Punkt: Der Schmerz der 
Lücke und damit zugleich die Liebe 
verbindet uns untrennbar mit dem nun 
fehlenden Menschen. So kann für sie 

beides passen, ein langes oder wie-
derkehrendes Verweilen im Schmerz, 
aber auch ein Loslassen und Neuer-
greifen anderer Lebensmöglichkeiten. 
Schön ist es, wenn gelingt, was Bon-
hoeffer am Ende dieses Briefabsatzes 
schreibt:
„Ferner: Je schöner und voller die Er-
innerungen, desto schwerer die Tren-
nung. Aber die Dankbarkeit verwan-
delt die Qual der Erinnerung in eine 
stille Freude. Man trägt das vergan-
gene Schöne nicht mehr wie einen 
Stachel, sondern wie ein kostbares 
Geschenk in sich.“
Deshalb: „Gesegnet sind diejenigen, 
die trauern, weil sie getröstet wer-
den.“ (Evangelium des Matthäus Kapi-
tel 5 Vers 4). Getröstet werden heißt, 
dass die Leere ent-leert wird, meint 
wieder Fülle bekommt. Meine Über-
zeugung ist, Jesus oder Gott will uns 
in unserer Trauer stärken, er will uns 
helfen, unsere Last zu tragen, will uns 
Oase sein in der Wüste unserer Trau-
er, eine Quelle neuen Muts, wenn wir 
nicht mehr weiterkönnen. Und wenn 
wir uns darauf einlassen, darf sich tie-
fer Friede in uns ausbreiten und uns 
erfüllen.

Rainer Strauß, Seelsorger

Auf einmal bist du nicht mehr da

und keiner kann’s verstehen.

Im Herzen bleibst du uns ganz nah

bei jedem Schritt, den wir nun gehen.

Nun ruhe sanft und geh in Frieden

denk immer dran, dass wir dich lieben.

(Herkunft unbekannt)

Lukas

März 2020

Alessio

Juni 2020
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Termine 2020
21.10. Ehrenamtlichentreffen (alle)

29.10. Väterwochenende

14.11. Müttertreffen

18.11. Ehrenamtlichentreffen (Infostände)

16.12. Ehrenamtlichentreffen (Weihnachtsfeier)

20.01. Ehrenamtlichentreffen (Betreuung)

17.02. Ehrenamtlichentreffen (Infostände)

20.02. Vätertag

02.03. Großelterntreffen

17.03. Ehrenamtlichentreffen (alle)

21.04. Ehrenamtlichentreffen (Betreuung)

04.05. Großelterntreffen

19.05. Ehrenamtlichentreffen (alle)

Wir bedanken uns ganz herzlich

 bei allen Spendern, Sponsoren,  

Unterstützern, Helfern und dem 

Druckstudio!

Wenn Sie unsere Infozeitung doppelt erhalten oder diese nicht mehr zugeschickt bekommen 
möchten, benachrichtigen Sie uns bitte.

Petra Speck, Tel.: 0211/61019512 oder per E-Mail: sekretariat@kinderhospiz-regenbogenland.de

TERMINEEHRENAMT

/Kinder- und Jugendhospiz Regenbogenland

/kinderhospizregenbogenland

Besuchen Sie uns auf unseren Social Media Seiten:

Torfbruchstraße 25 · 40625 Düsseldorf 
Tel. 0211 / 610 195 0 · FAX 0211 / 16 78 702 

www.kinderhospiz-regenbogenland.de 
info@kinderhospiz-regenbogenland.de
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Im Rahmen unserer Kooperation mit dem Geburtshaus wurde das Projekt 
„Gehalten im Verlust“ ins Leben gerufen. 
Immer mittwochs findet eine Hebammensprechstunde im Regenbogenland 
statt.
Genauere Informationen, Beratung und Begleitung erhalten Sie unter der  
Tel: 0211/5142897 oder E-Mail: info@gehalten-im-Verlust.de. 

Virtuelle Ehrenamtsmesse
Alles fing ganz harmlos an:
Ich erhielt vom Projektbüro der Stadt 
Düsseldorf eine Einladung zur Teilnah-
me der geplanten Ehrenamtsmesse am 
22.8.2020 in Düsseldorf. Sofort war klar, 
wir melden uns für einen Stand an.
Das war im März 2020. Das Corona-Vi-
rus kam, aber zunächst waren wir alle 
entspannt…in vier Wochen ist bestimmt 
alles vorbei….
Doch schnell wurde klar, dass dieser Vi-
rus uns länger im Griff hat. Es kam wie 
es kommen musste: die Ehrenamts-
messe wurde von der Stadt Düsseldorf 
für dieses Jahr abgesagt. Schade, aber 
richtig.
Die Kreativität in dieser Zeit ging auch 

an dem Projektbüro der Stadt nicht vor-
über. Die Teilnahme an einer „Virtuellen  
Messe“ statt der ursprünglichen Messe 
wurde im Regenbogenland angefragt. 
Eine Videobotschaft  zur Werbung von 
Ehrenamtlichen für Ehrenamtliche kam 
uns in den Sinn. 
Wir haben viele kreative und sehr en-
gagierte Ehrenamtliche mit viel Herzblut 
im Regenbogenland. und als ich Robert 
Schnitzler die Frage stellte „Kannst du 
dir vorstellen, Fotos für die virtuelle Mes-
se zu machen?“, war er sofort Feuer 
und Flamme. Wir trafen uns an einem 
sehr heißen Tag mit sieben Ehrenamt-
lichen zur Vorbesprechung. Der zweite 
Termin beinhaltete das Fotoshooting. 

Wir hatten bei Sonnenschein und guter 
Laune, verbunden mit schönen Ideen - 
ruckzuck - die Fotos im Kasten. 
Dann ging es an die Umsetzung. Ro-
bert kontaktierte seinen Nachbarn und 
Freund Gerd. Die Zwei schafften es in 
mehreren Nachtschichten, aber mit 
viel Spaß (wie sie mir versicherten), aus 
schönen Fotos einen Kurzfilm aus der 
Sicht der Ehrenamtlichen zur Werbung 
von Ehrenamtlichen für unsere Infostän-
de  zu kreieren. Das Ergebnis war nicht 
nur auf der virtuellen Messe zu sehen, 
sondern auch Sie können sich das tol-
le Ergebnis mit Hilfe des unten abge-
druckten QR-Codes ansehen.
Robert sagt: „Es hat mich tief berührt, 
erleben zu dürfen wie andere Ehren-
amtliche sich engagieren und Men-
schen wie Gerd sich einsetzen, einfach 
so, ganz selbstverständlich als Freund 
ohne Berührungspunkte zum Kinder-
und Jugendhospiz zu haben. Aber 
auch wie ein Student, Christian Weni-
ger, direkt ohne zu zögern das Lied „He-
ros“ für das Regenbogenland gemischt 
hat, sodass wir es lizenzfrei verwenden 
durften."

Ganz herzlichen Dank an ALLE, die bei 
der Besprechung und Erstellung des 
Films beteiligt waren. Ein ganz beson-
derer Dank gilt Robert und Gerd, die 
den Film zu dem gemacht haben, was 
er nun ist.

Kirsten Höckesfeld

Bildquellen: Susanne Kurz, Angelika Fritzsche  (Blumen Diehl), Peter Vohralik, 
GREEN GbR, Regenbogenland

Mit diesem wunderschönen und hoffnungsvollen Foto aus unserem Garten des 
Jugendhospizes wünschen wir allen Leser*innen bis zur nächsten Ausgabe der 
Infozeitung eine positive Zeit – bleiben Sie gesund!
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